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Mer Millionen Reichsmark in Breslau
gesammelt

Breslau , 14. März . Zum Jahrestag der Stif¬
tung des Eisernen Kreuzes in Breslau am 10.
März 1813 veranstaltete die rings vom Feind
umschlossene Festung Breslau eine WHW .-
Sondersammlung.  Gauleiter Hanke  und
der Festungskommandant , Generalleutnant Nie¬
hoff,  teilten Reichsminister Dr . Goebbels in
«tnem Funkspruch das Ergebnis in Höhe von
«ehr als vier Millionen Reichsmark mit . Dr.
Hoebbcls dankte den Verteidigern der heißum-
Limpften Stadt für diesen neuen Beweis ihrer
Opferbercitschaft und ihrer unerschütterlichen
Treue zu Führer und Reich.

Für ein neues sozialistisches Europa
Berlin , 11. März . Reichsminister Dr . Goeb¬

bels empfing eine - große europäische Ar¬
beitsdelegation  mit Vertretern aus nahe¬
zu allen Nationen des Kontinents . Die Arbeiter
«üd' Arbeiterinnen bekundeten bei dieser Gelegen¬
heit durch gemeinsame Erklärungen , die durch
Männer und Frauen ihres besonderen Vertrau
enS vorgetragen wurden , ihre Bereitschaft, auch
i« dieser schweren Zeit tren und einsatzfrcndig«
g« der Seite ihrer deutschen Kameraden zu stehen,
bis der gemeinsame Sieg für ein neues sozialisti¬
sches Europa errungen ist.

Zum neunten Mal verwundet
Berlin , 11. März . Nach starker Artillerievor¬

bereitung griffen die Bolschewisten̂ bei Fürsten¬
berg unseren auf der Ostscite gelegenen Brücken¬
kopf an und drangen gegen den Fluß vor . -Die
Zundleitungen einer zur Sprengung vorbereite¬
ben Brücke waren ausgefallen , so daß sie dem
Zugriff der Sowjets preisgegeben war . Die
dvohense Gefahr erkennend, raffte Major Ked-
, t a einige Männer zusammen, , führte einen
Gegenstoß und hielt die Bolschewisten so lange
ans, bis die Sprengung dieses wichtigen Fluß-
Lberganges gesichert war . Major Kedzia, der da¬
bet znm 9. Male verwundet wurde, hat mit
keinen Männern die Bildung eines feindlichen
Brückenkopfes verhindert,

-nfanieriesturmabzeichen sür Hitlerjungen
Berlin , 18. . März . Allen Hitleriunjsen eines

Panzerjagdkommandos im Raum Phritz konnte
durch den Kommandierenden General das 'Sil¬
berne Infanterie st n rmabzeichen  ver¬
stehen werden. Während des Einsatzes gelang cs
ihnen, in nenn Kampftagen acht Panzer zu ver-
«tchten. Besonderen Mut in diesen Kämpfen
bewies ein Hitlerjnnge in Wilfort . Mit einem
Karabiner und 60 Schuß Munition kehrte er
allein in sein Heimatdorf zurück um ans dem
Hof seines Vaters noch einmal nach dem Rechten
zu sehen. Dabei traf er mit Bolschewistenzusam¬
men. Unerschrockenstellte er sie sofort und es
gelang ihm, drei Bolschewisten gefangen zu neh¬
men und abznführen.

Japan seht neue Waffen ein
ü . Lissabon. 11. März . In der amerikanischen

Presse sind in den letzten Tagen Meldungen auf¬
getaucht, in denen der Versuch gemacht wird, eine
deiftige Erklärung darin zu finden, daß die USA .-
Streitkräfte auf der japanischen Insel Jwoiima
trohlvihrer gewaltigen materiellen Neberlcgcnhcit
ungeheure Verluste  erlitten haben und
«ich weiterhin erleiden. Jetzt wird der USA .-
Ocffentlichkeit geschildert, daß außer dem un¬
glaublich Härten Widerstand der japanischen Bc-
satznngstrnppen ancki etwas anderes hinznkäme,
nämlich der Einsatz neuer japanischerWaf-
f e n, mit denen man nicht gerechnet habe. Es
handle sich zunächst um eine Art Raketcnbombe,
die schwer unter den USA .-Streitkräften gewütet
habe. Darüber binans bätten die Japaner erst-

.Malig einen 32 Zeniimct 'er Granatwerfer einm?
setzt und auch ein Sll-Zentimeter -Rakctengeschvß.
All« drei Waffen der Japaner werden als äußerst
wirksam hingcstellt.

Pari «. In Paris ist die ântisemitische Pro¬
paganda im Wachsen. Beinabe überall kann man
die Ansschriit „Nieder mit den Juden " lesen. Nach
Auffaiiilna eines ichmediichen Korrespondenten ist
die Entwicklung in Frankreich von entscheidender
Bedeutung für ganz Europa , denn liier könnte
Man an erber Stelle die Strömungen erkenne»
die die Nachkriegszeit bestimmen würden.
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Eigener Dienst Stockholm,  14 . März
Der USA -Staatssekretär Stcttinius gab, wie

Reuter aus Washington meldet, die Bildung eines
in Jalta beschlossenen alliierten Ausschusses be¬
kannt, der in Moskau errichtet werden soll, um
die Tribute sestzulegrn, die von Deutschland in
natura und durch Zwangsarbeit geleistet werden
sollen. Stettinius erklärte, daß dies die erste
Realisierung der in Jalta getroffenen Beschlüsse
sei. Er teilt « mit, daß der amerikanischeVertreter
in diesem Ausschuß der „Wirtschastsstatistiker"
Isidor Lobin sein werde, der jetzt dem Stab hes
Weißen Hauses angehört.

Ein Jude namens Isidor Lobin als Tribut-
und Deportationskommistar für Deutschland, ein
amerikanischer Börsenjude als Vertreter Rooje-
vclts im Tributausschuß . Nichts kennzeichnet
besser die wahren Hintermänner der Politik Roo-
sevelts und die Kräfte , von denen diese Politik
gelenkt und beeinflußt wird. Nichts zeigt aber
auch deutlicher, die beherrschende Rolle, dje das
Weltjudentum bei der Versklavung - Vernich¬
tung des deutschen Volkes erhalten ioll.

» Dieses Bild einer jüdisch-plutokratisch bolschc-
miftischcn Verschwörung zur Aussaugung Deutsch
landS wird gekennzeichnet durch einen scharfen
Kurssturz an der Neuyorker Börse, weil die jü¬
dischen Börsenjobber die Kriegskonjunktur nicht
mehr so günstig beurteilen , also um ihre weite¬
ren hohen Dividenden besorgt sind. Die Verluste
infolge des plötzlichen Kurssturzes werden auf
eine Milliarde geschätzt. Diese Meldung zeigt
wieder einmal deutlich, wo die Urheber die -
sesKriegeszu  suchen sind. Für uns Deutsche
ist es zwar keine Neuigkeit, daß die Börsenjuden
sich Rooscvclts bedienten, um das amerikanische
Volk in den europäischen Krieg hiiicinzuhctzön
aber die Meldungen aus Madrid und Stockbolm
bestätigen unsere Auffassung. Der USA .-Bürger
ist an den Vorgängen in Europa überhaupt nicht
interessiert, pnd der USA .-Soldat , der auf dem
europäischen Kriegsschauplatz kä - ' '> muß, siebt
den Sinn diese? Kampfes nikbt ein, aber die
Dividendensäger haben diesen Krieg ei « ge¬

fädelt  und sind daran interessiert, weil die
Kriegskonjunktur ihnen hohe Gewinne sichert,
die sie im Frieden niemals erzielen können.

Wenn ein USA .-Oberleutnant , der in China ge¬
fangen genommen wurde, in einem Interview
mit einer Pekinger Zeitung erklärte : „Unsere
Politiker und Militärs , die mit den jüdischen Fi¬
nanziers und Kapitalisten zusammenarbeiten, sind
die wirklichen Urheber dieses Krieges", so zeugt
dieses Wort davon, daß in den Reihen der USA .-
Soldaten sich allmählich die Erkenntnis durch¬
setzt, daß sie nur für den USA .-Imperialismus
und die jüdischen Ausbeuter , die sich daher die
Taschen mit Dollarmillionen füllen, bluten dürfen.

feindliche Zweifel über die Tenorangriffe
Stockholm, 14. März . Der flng.uiiitnrische Mit¬

arbeiter von „Svensko Dagbladet " stellt in einem
längeren Artikel über den Luftkrieg die Frage,
ob die' anglo-amerikanischen Te. umgriffe ge¬
gen Deutschland dem Ergebnis und der Bedeu¬
tung für die Entscheidung des Krieges entsprä¬
chen. Es müsse festgestellt werden, daß die rein
moralische Wirkung des Bombenkrieges gegen die
deutsche Zivilbevölkerung trotz namenloser Leiden
bisher ohne entscheidende Bedeutung
gewesen sei. Zudem sei die Zät" "keit des deut¬
schen Volkes größer, als die Alliierten je er¬
wartet hätten . Zum Schluß bezweifelt das Blatt,
ob die Terrorangriffe überhaupt eine militäri¬
sche Berechtigung hätten.

vis ^ oial siiisdisiclst
Vs ist nickt nur cke vnttöusckuoe über äie lange

Dauer lies Krieges, äie jetut in vnzlanll eine äcur-
lick «tskroekmbare kckiöstinnnune unci eine sran-
ckg runekmeuäe Krieesinückzlreit kervorrulc . son-
äero suck äer keklscklae vieler lkollnunxen . äie io
äer eoeliscken vevöllcerunx immer »vieäer im Hin¬
blick auk eine daläiee Uebcrivinäune äer äeutscken
IVedrmackt criveckt vvoräen sinä . rvirlct sick in einer
kckinäerunAäer Krieesmoral äes enxlircken Volkes
aus. ln äer Oellentlicklreit » irä vom grökten Teil
äer kritiscken Presse selksrverstänälick äicse prop .a-
ggnäs äer Illusionen kortgesetrt . aber es sinä äock
auck in steizenäer 2skl anäere Ltinnnen ru llnäen,
in äenen reck« bittere Erkenntnisse auseesprockeN
veräen . dlan Kat auck ärüben äas Oekükl, äaÜ äer
Kriez sick gev-issermaken äer letrten lluoäe näkert.
unä man verkeklt sick nickt , äak es geraäe äaon
nickt nur aus msrerielle Uekerlegenkeit , sonäcrn in
kokem blase aus äie moraliscke Haltung äer ge¬
samten kiation ankommt.

8o vvirä jetrt in äem konäoner vlatt „Latdolic
kleralä " ärrgelegt . vaniin äie Deutscken so räke
6egner sinä . Immer vieäer sei äer angeblick kevor-
stekenäe Susammenbruck Oeutscklanäs voran -ge-
sagt vvoräen. aker immer vieäer Kake sick gereizt,
äak Deutscklanä nock >veit äavon entkernt ist . ge-
scklagen ru sein. Trat ? aller llücksckläge Kake
Deutscklanä sick in jedem Palle bemerkenswert
sckne» erboit unä nickt nur ein grokes militärisckc»
Können in seinen Kückrugsoperationen an äen Tag
gelegt , sondern es kabe suck stets neue Hilfsquelle«
mobilisiert und kabe immer sein üleickgeivickt wie¬
der gekunäen. Demgegenüber stellt äas gleicke bist«
äie „moraliscke keigkeit " äer Engländer in ein grel¬
les Tickt. Das gesckiekt vor allem auk Qrunä äei
auck bei uns schon okt gebranämarkten Polen -Poli¬
tik äer engliscken Pexierung . Die Alliierten ver¬
folgten untereinander eine ausgesprockene Intrigen¬
politik . Kinig seien sie sick leäixlick io äer ^ bsickt.
mit Deutscklanä nack äen Plänen blorgentbaus ru
verkakren. In allen übrigen ^ ngelegenkeiten aber
gingen ibre bZeinungsversckieäenkeiten viel tieker.
als im allgemeinen angenommen wqräe . klickt das
Wobl äer Völker , sonäero äie Verfolgung ibre»
eigenen blacktpolitik liege blännern wie Lkurckill,
Ltalin unä lloosevelt am kierreo . unä dieses poli-
tiscke Intrigenspiel der Alliierten untereinander ver¬
längere äen Krieg ebenso wie äie Tlnkäklxkeit de»
alliierten kleerfükrer . Legenüber einer solchen brü-
ckigen politischen bloral seiet Deutschland in vor-
bilälicker Haltung seine gesamte Krskt kür äen knä-
kampf ein.

Kurien «Ulcliorsn clas politiscks Ismpo
Das gemeinsame Tebrhuck äer Volsckewistev unä Amerikaner / Von TI erb ert Laspcrs

Das Konserenztheater an den Gestaden der
Südkrim hat das Bild der sowjetisch-angloamcri-
kanischen Einigkeit endgültig abgerundet. Die
bolschewistisch- amerikanische Ucberetnstimmung
feiert neue Triumphe , und die Pressejuden Sta¬
lins und Roosevelts mauscheln ihre kriegerischen
Psalmen gegen Deutschland dazu. Das Feind-
lager mag in Fragen zweiter Ordnung starke
Gegensätze in sich tragen , und für die Zeit nach

Härteste Kämpfe am Brückenkopf böi Remagen
Tonäon sagt : ver härteste Kampf seit äen Invasionstsgen

Eigener Dienst  Berlin , 14. März
Die Kämpfe im Westen sind gekennzeichnet

durch das weitere Bemühen der Nordamerikaner,
den Brückenkopf Remagen  aus dem Ostufer
des Rheins trotz schwerster Verluste auszuweitcn.
Wenn ihnen nach harten Kämpfen auch einige
Orte und Höhen zufielen, so gibt man sich im
Lager unserer Feinde doch keinen falschen Hoff¬
nungen hin . In einer Meldung von United Preß
aus ' dem anglo - amerikanischen Hauptquartier
wird nämlich zugegeben, daß die Verbände der
1. amerikanischen Armee verzweifelt kämpfen
müssen, um sich den Brückenkopfbei Remagen zu
erhalten . Es seien die härtesten Kämpfe seit den
JnvaftonstagLn und man unterschätze auch nicht
die Möglichkeiten deutscher Gegenmaß¬
nahmen.  Ein englischer Kriegsberichterstatter
sieht sich genötigt, den heroischen Widerstand und
den Glauben aii den Sieg — nach Gcsangenen-
auSsagen — der Deutschen hcrvorzuheben. Es sei
ein Kampf, der pausenlos und unbarmherzig wei¬

tergehe. Und der USA .-Minister Stimson warnt
vor Illusionen , denn es müsse weiterhin mit
einem furchtbaren Widerstand der
Deutschen  gerechnet werden. Schließlich mußte
auch der Unterstaatssekretär im Washingtoner
Kriegsministerinm , Patterson , zugeben, daß die
Ärdennenschlacht die blutigsten Verluste brachte,
die je amerikanische Streitkräfte erlitten hätten.
In knapp vier Wochen hätten die USA .-Streit-
kräfte 55 400 Mann , davon 80 v. H. Verluste an
Gefallenen, eingebiißt. ^

Zwischen Koblenz und Trier setzte der Gegner
im Rhein - Mosel - Dreieck  seine Angriffe
in Richtung auf die Mosel fort . Eigene Brücken¬
köpfe in unserem Frontvorsprung , der etwa in der
Mitte des Moselabschnittcs noch bis zum Kamm
der Boreifel reicht, behindert die feindlichen Be¬
wegungen und nimmt unsere sich aus der Hohen
Eifel nach Süden dnrchkämpfenden eigenen
Kräfte auf. Feindlichen Angriffen bei Wittlich
und Bernkastel blieb wiederum der Erfolg versagt.

o« "  In Hlriegau eingeschlossene Sowjets ausgerieben
xtzührerhanptquartier, IS März Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich der Dran  brachen erneute bolichewi-

sttiche und bulaariiche Annrllie aeaen unsere Brük.
kenkövfe unter hohen feindlichen Verlusten zusam¬
men. Panzer und Grenadiere kämviten sich östlich
des Plattensees trotz ttesgestasfelter Sperren und
starker Panzerabwehr weiter in die Tiefe der so¬
wjetischen Stellunaen vor. An der Gebsrgssroni
der mittleren Slowakei erzielten die Bolschewisten
gegen zähen Widerstand unserer Stiivvnnktbesat-
zungen nördlich S chc in n i tz nur geringen Boben-
gewinn.

Die im Raum von -S chw a r , w a i s e r weiter
angreifcnden SowietS wurden vor rückwärtigen
Stellungen anigesangen oder wieder nach Südosten
ziirückgcworien Südlich des OberlaniS der Weichsel
brachen alle Dnrchbrnchsvcriucheder Bolschewisten
in unserem Nbwckrscner zusammen. Nördlich N a-
tibor  letzte der I -einb die Angrifie des Vor¬
tages unter dem Eindruck seiner hohen Ausfälle
nur mit schwächeren Kräften fort Die in
S t r l e g a n eingclchlosscne bolschewistische Kainps-
grnvpe wurde ansgerleben. pachdem vor den Höhen
nördlich der Stabt wiederum zahlreiche Entla-
itnngSaiigriiie gescheitert waren. In den viertä¬
gigen Kämvsen verloren die Sowjets neben hohen
blutigen Verlusten 42 Panzer . 40 Geschütze und
Zahlreiche Hanbwalsen.

Nördlich Arankinrt  verbinderien unsere
Truppen bei anhaltendem feindlichen Druck auch
gestern eine Ausweitung des sowjetischen Brücken¬
kopfes. Am Sübrand von Küitrin  wurde der
Geaner ans einer Eiiihruchkltelle geworien.

Vor Stettin  verloren die DiirchvruchSocr-
suche der Bolschewisten lnsolge ihrer hohen Ver¬
luste an Wucht und Geschlossenheit. Sie führten
nur iin Norbtell des Brückenkopfes zu unbedeuten¬
den Einbrüchen NordöstlichG r e l s e n b a g e n ge¬
wannen eigene Panzer einen verlorenen Stellungs-
abschnitt gegen zähen Widerstand der Sowiets z».
rück Die Verteidiger von K o l v e r g schlugen wse-
derholte, von Panzern unterstützte Angriffe des
AelndeS ab

In Mestpreiisten dranaen starke sonckctische Pan¬

zerkräfte im Naum von Neustadt trotz verbissener
Gegenwehr weiter nach Nordosten vor. Der aut
Goten Hasen  angrciscnde Icind wurde' nord-
westlich Onasscndors durch Gegenangriffe aufge¬
fangen. Bar dem Arontbogen zwischen Zuckan und
Ticgenhof blieb die Mehrzahl der bolschewistischen
Angriffe nach hohen Verlusten liegen. Dtrschau
ging nach hartem Kampf verloren . Nnlere in West-
preiifien eingesetzte Armee vernichtete seit Beginn
der sowletischen Ninterossensive 21146 Panzer.

Die Kainpstntigkclt in Ostpreußen  blieb aus
zahlreiche erfolglose AuiklSrnngSvorstöße und Ein¬
zelangriffe der Bolschewisten Im Raum von Hin.
ten  beschränkt.

Auch am zehnten Tag der Abwehrschlacht in
Kurland  zerbrachen die Diirchbrnchsverincheder
22. Somfetarmee südöstlich Araiienvurg ohne ent¬
scheidenden Geländcgewinn. Seit Beginn des Grotz-
kampscS wurden in diesem Naum 20ö feindliche
Panzer vernichtet.

Im Westen scheiterten feindliche AnfklärungS-
vorstöi!« gegen die holländische Insel Schouwcn
ebenso wie am Nieder- und Mittesrkcin . Oestlich
N e m a g c n warfen die Amerikaner weiter Kräfte
in den Kamps, »in die Ausweitung .ihres Brücke»
kopfS zu erzwingen Nach harten Kämpfen konnte
der Gegner einige Ortschaften und Höhen nehmen

Im Abschnitt östlich Wittlich  scheiterten
feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen aut
dem westlichen Mer der Mosel  Eigene Vor¬
stöße warfen den Gegner westlich BernkasteI
auch gestern weiter vom Alnste zurück > der
R n w e r brachen̂ ble erneut angreifcnden Ameri¬
kanerin unserem Jener zusammen und verloren
dabei die Mekrzabl der dort eingesetzten Panzer.

In Mittelitalien tcheiterten britische Ansklä-
rnngsvorstößc-bet Bagnoeavallo.

Dusch die Angriffe amerikanischer Bomberver¬
bände erlitten vor allem die Wohnviertel von
S w i n e m ü n d c. Wien und Marburg  an
der ?abn srbwcre Schäden. Britische Tcrrorilieger
griffen Orte lm rhctntlch-westfälischen Raum an
und traten besonders Dortmund . In der Nacht
war die Ncichshauptstadt daß Iicl feindlicher
Bnmbcr.

der beabsichtigten Ueberwindung Deutschlands
birgt - zweifellos der eine gegen den anderen be¬
reits den Dolch im Gewände. Aber sür ihr
nächstes Ziel der Knechtung der übrigen Welt
durch die Zerschlagung des deutschen Bollwerkes
ist sich das Feindlager restlos einig.

Es ist in Deutschland gut , diese Tatsache in der
heutigen ernsten Stunde ganz nüchtern und klar
zu erkennen. Im Kampf um die Einignngs-
sormeln von Jalta ist der Kreml eindeutig Sie¬
ger geblieben. Das morbide Bürgertum der ber¬
einigten Staaten und Englands hat vor dem
Bolschewismus vollkommen die Se¬
gel gestrichen.  Die bürgerliche Welt des
Dollarimperialismus und des in seinem Gebälk
bereits laut krachenden britischen Empires ist
unter dem satanischen Einfluß oes internationa¬
len Judentums weitestgehend von den nihilisti¬
schen Tendenzen des Bolschewismus infiziert und
spielt keine andere Rolle, als große Teile des
französischen Adels die in der Revolution zu
Ende des 18. Jahrhunderts mit dem Jakobiner¬
tum Paktierten, bis auch sie auf dem Schafott
landeten . Dasselbe Schicksal ernten heute die
bürgerlichen Berrätercliquen Bulgariens und Ru-
mäniens . Es wird den bürgerlichen Schichten
Englands und der Vereinigten Staaten nicht
.anders ergehen, wenn die Stunde des Bolschewis-
mus auch dort gekommen ist. Wer das Gesetz
der Straße anbetet , die Anarchie der Welt zum
Staatsprinzip „demokratischer" Ordnung macht
und sich Ideologien unterwirft , die dem Unter¬
menschentum entstiegen sind, der begeht bewußt
Selbstmord.

Die taktische Arbeitsteilung ist seit langen Jah¬
ren gewährleistet: Die bolschewistischenJuden
haben den Ausbau ihres staatlichen Macht- und
Wirtschaftsapparates unter weitgehender Aus¬
nutzung der Erfahrungen und Erkenntnisse ihrer
Rassegenossen in den USA . durchgeführt; die Ver-
einigten Staaten sandten durch langfristige An-
leihen der Wallstreet-Juden und über Pacht und
Leih Geld und Maschinen nnd gaben die In¬
genieure dazu, die die Rüstung schafften, die
heute unter ungeheuerlichem Aufwand im Osten
Deutschlands wütet und gewillt ist. die Kultur - '
Wiege Europas zu schänden.

So gerüttelt voll das Maß an Schuld du Ver¬
einigten Staaten an dem militärischen Aufwand
der Sowjets in dieser entscheidenden Phase des
Krieges ist. so selbstverständlich ist den Amerika-
nern auch die Brutalität , mit der die Bolsche¬
wisten ihre politischen Pläne in Europa vorwärts
treiben. An Unduldsamkeit de? politischen Macht¬
prinzips steht die Geschichte der Vereinigten
Staaten keineswegs hinter dem Bolschewismus
zurück. Hier wie dort diktieren Inden
das politische Tempo.  Ihr Lehrbuch aber
ist das Alte Testament mit der ganzen Verlo¬
genheit. Tücke und Grausamkeit, deren sich die
Führer des alttcstamentarischcn Judentums gegen
die Gnstvölker bedienten Wir müssen berücksich¬
tigen, daß der amerikanische Puritanismus ge¬
radezu die Staatslehre der Vereinigten Staaten
wurde und ist und daß sich diese Lebre bewußt
ank daS Alte Testament der Inden gründet

Auch die Grausamkeit , mit der der Bolschewis- ,
mus die Völker Osteuropas nnd jetzt Deutschland
überfällt , nachdem er zwei Jahrzehnte lana Bür¬
gertum . Bauerntum nnd Intelligenz des eigenen
Volkes mörderisch, dezimiert bat . findet in den
Vereinigten Staaten keinerlei Protest , sondern
höchstens taube Ohren.

Der ewige Jude , der in den Material - und Men-
schcnmassen des Bolschewismus glaubt von seiner
Verdammung erlöst zu werden, wird von der
Schwelle Deutschlands verjagt werden nnd nicht
Ruhe finden, bis ihn das vorbestimmte Schicksal
seiner Vernichtung doch getroffen hat!
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Diele halten sich für gescheiter als die meisten

anderen. Geht ihnen etwas schief, so war es Pech.
Eigene Schuld erkennen wenige, und die gestehen
sie nur ganz heimlich sich selbst. Es gibt aber auch
Kluge, die nicht unausgesetzt darauf aus sind,
ihre Mitmenschen zu erziehen, wozu immer nur
einzelne wirklich befähigt und berufen sind.

Tie Klugen sagen sich ganz richtig, daß man
überall am meisten unter den eigenen  Feh¬
lern leidet. Deshalb bleiben sie dauernd bemüht,
sich im Benehmen, in der ganzen Lebensweise
und iti der ArbeilSIcistung zu verbessern. Daraus
erwachsen ihnen täglich kleine Vorteile, die sich
insgesamt zu großen summieren. Diese Gescheiten
bewahren sich selbst in arg beschränkten Verhält¬
nissen, wie setzt im Krieg, ein gewisses Maß von
Zufriedenheit. Sie gewinnen auch schwierigen
Umständen noch Lichtseiten ab und tragen sogar
harte Schicksalsschläge erstaunlich gefaßt, während
andere vor Gefahren und ihren möglichen Folgen
chon stöhnen, obwohl deren Eintritt gar nicht
icher ist. Wer sich das in Ruhe überlegt, der
ernt die wirklich Dummen erkennen und ihnen

in jeder Beziehung überlegen zu sein.

gerte Person nicht vorhanden und hat ein' Ver¬
schwägerter des Ehegatten des Erblassers diesem
persönlich nahe gestanden, so kann ihm die Berech.
tigung zur Stellung des Antrags nach der Ver¬
ordnung nicht abgesprochen werden. ^ .

Ersatzweise Auszahlung von KriegsschLderr
Der Präsident des Reichskriegsschädenamtsgibt

bekannt: Ist die Feststellungsbchörde des Scha¬
densortes nach erfolgter Festsetzung der Nutzungs¬
entschädigung aus besonderen Gründen nicht in
der Läge, die laufenden Zahlungen an den Ge¬
schädigten zu bewirken, dann sind keine Bedenken
dagegen zu erheben, daß die Feststellungsbehördc des
Aufenthaltsorts in entsprechender Anwendung der
bestehenden Bestimmungen dem Geschädigten gegen
Vorlage des Bescheids Vorauszahlungen bis zur
Höhe des festgesetzten Betrags gewährt.
Zeitungsliefirungenan Rückgeführt», Flüchtlinge

Wie vom Neichspostministeriummltgeteilt wird,
können Zeitungen, die Rückgeführte oder Flücht¬
linge in ihrem bisherigen Wohnort durch die Post
bezogen haben, nach ihrem neuen Aufenthaltsort
weitergeliefert wrden, soweit dieser Ort zum Ver¬
breitungsgebiet der Zeitung gehört und die Liefe-

rung zur "Zeit noch möglich' ist? Der Bezieher legt
den Zeituugsbezugschein bei dem für ihn nun¬
mehr zuständigen Postamt vor oder weist sonst
glaubhaft nach, daß er die Zeitung bezogen hat.

»rief« an deutfche Kriegsgefangene
Wer Briefe an Kriegsgefangene oder Inter-

nierte ins Ausland schreibt, muß sich darüber
klar sein, daß alle Sendungen dort geöffnet
und kontrolliert werden. Man unterlasse daher
Mitteilungen jeder Art, aus denen der Feind
Material für seinen Nachrichtendienst oder seine
Propaganda entnehmen kann. Aucki harmlos ge¬
meinte Bemerkungen über innerdeutsche Verbält-
nisse oder über Persönliche Nöte können vom Geg-
ner aufqebauscht und zu einem Kampfmittel
gegen Deutschland ausgenutzt we-̂ -n. Jeder
Briefschreiber sei sich daher bewußt, daß er für
die Verhinderung feindlicher Propagandalügen
mitverantwortlich ist. Er bedenke auch, wie
sehr er dem Briefemvfänger sein Los erschwert,
wenn er ihm Mitteilung macht, die ihn seelisch
belasten.

Dienstnachrichten. Negierungsoberbauinspektor
Glatzle  beim Straßen- und Wasserbauamt
Herrenberg ist auf seinen Antrag in den Ruhestand
verseht worden. — Lehrer Willy Beck in Schön¬
bronn (z. Zt. im Kriegswehrdienst) wurde nach
Nagold versetzt.

Versorgung uni Heike und Waschmittel«
Auf die Abschnitte„83 1" der Grundkarte für

die 73. Zuteilungsperiode(5. 3. 45 bis 1.4. 45)
erhalten alle Normalverbraucher über 3 Jahre
ein Stück Einheitsfeinfeise. Normalverbraucher, die
Lebcnsmittelgrundkarten nicht erhalten, werden in
gleicher Weste wie die übrigen Normalverbrau¬
cher mittels Bezugscheins versorgt. Sie erbalten
bis zum 1. 4. 45 für je vier Wochen ein Stück
Einheitsfeinseise und für je acktWochen eiuNormal-
paket Waschpulver und eine Normaleinheit Zu âtt-
wascbmittel. Kinder  von 0 bis 6 Jahren erhal¬
ten für die Zeit vom 8. I . 45 bis 1. 4. 45 außer
den Grundmengen zusätzlich vier Normalpakete
Makckmulyer. Kin̂ his 3 Jal ^ m erbafteii. außcr-
remstur ie vier Wochen ein Stuck Feilsteste. Lie
Zuteilung von Einheitsseinseife fällt für diese
Kinder vom 5. 2. 45 ab fort, so daß sie in Zu¬
kunft nur noch Feinseife erhalten.

AuS der 70. Zuteilungsperiodehasten, soweit
sie nicht eingelöst sind, die unterteilten Abschnitte
mit dem Aufdruck„Januar 1945" zum Bezug
von ein Normalpaket Waschpulver nnd ein Nor¬
maleinheit Zusahwaschmittel für alle Verbraucher
vom 5. 2. 45 bis 1. ch. 45 Gültigkeit. Aus der
71. Zuteilungsperiodehaben die Abschnitte mit
dem Ausdruck„8. 1. bis 4. 2. 45" zum Bezug
von ein Stück Feinseife für Kinder von 0 bis
5 Jahren und die nicht unterteilten Abschnitte
zun« Bezug von zwei Normalpaketen Waschpul¬
ver für Kinder von 0 bis 3 Jahren und von
L bis 6 Jabreki Gültigkeit vom 8. 1. bis 1. 4. 45.
Aus der 72. Zuteilungsperiodeberechtigen die
Abschnitte mit dem Aufdruck„5. 2. bis 4. 3. 45"
zum Bezug von ein Stück Feinseife für Kinder
Von9 bis-3 Jahren vom 5. 2. bis 1. 4. 45. von
«in Stück Einheitsfeinseise für Kinder von 3 bis
6 Jahren nnd für Normalverbraucher vom 5. 2.
bis 4. 3. 45 und von ein Stück Nasier'eife auf die
Raucherkarten vom 1. 2. bis 31. 5. 45.

In der 73. Zuteilnnasperiade schließlich berech¬
tigen die Abschnitte„83 1" für Kinder von 3 bis
8 Jahren nnd für Normalverbraucher zum Be¬
zug von ein Stück Einheitsfeinseise vom 5. S. bis
1. 4. 45.

Andere, insbesondere weitergehende Zntsilnnaen
an die genannten Verbrauchergruppen sind nicht
vorgesehen.
. Tie Verlobte im Erbrecht

Der allgemeine Sprachgebrauch versteht unter
„Angehörigen" nicht nur die in gesetzlichem SkNu
Blutsverwandten und Verschwägerten, sondern alle
Personen, die aus Grund, gleicqbewerteter Bezie¬
hungen zu dem Familienverbanddes Erblasters
gerechnet zu werden pflegen. So kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß die Verlobte  eines
Erblassers als dessen Angehörige zu gelten hat.
Aber auch die Verschwägerten des Ehegatten des
Erblassers gehören nach der Bolksmsinnng zu den
Angehörigen. Eine rechtliche Anerkennung dieser
Volksausfassun ' g findet sich in den Anfech»
tungsbestimmungen der Konkursordnung und des
-Anfechtungsgeseyes. Tie Frage, ob solche Perso-
neu als „nahe" Angehörige im Sinn der Verord-
nung zu gelten haben, muß nach den tatsächlichen
Verhältnissen beurteilt werden. Ist eine dem ver¬
witweten Erblasser blnwerwandte oder vericbwä-

Der schwäbische Bauer mutz das Letzte leisten
Line wiclstiLel 'äAunZ äes

Unser schwäbisches Landvolk hat in diesem
schweren Ringen bisher immer seine Pflicht er¬
füllt, und dennoch heißt die Parole für die kom-
mendr Erzeugungsschlacht. „D a s Letzte lei¬
sten ". Es ist heute notwendiger denn je, die
letzten Säumigen und Zurückgebliebenen aufzu¬
rütteln. Nachdem fruchtbare Gebiete in unseren
Ostgauen verloren gingen und damit für die
Versorgung ansfallen, geht es darum, rn den
vom Krieg nicht unmittelbar betroffenen Gebie¬
ten noch mehr als bisher zu erzeugen und abzu¬
liefern, um Front und Heimat ausreichend mit
Nahrung zu versorgen.

Gauamtsleiter und LandesbauernführerAr¬
nold  hat daher in diesen Tagen die Kreisamts¬
leiter für das Landvolk und die Kreisbauernsüh-
rer zu einer Arbeitstagung zusammen gerufen,
um mit ihnen die erforderlichen Maßnahmen zu
besprechen. Da Württemberg bei Brotgetreide und
Kartoffeln zum Teil Zuschußgebiet ist, muß vor
allem bei diesen HauptnahrungsmittelnVorsorge
getroffen werden, daß sie in genügender Menge
zur Verfügung stehe«. Wir kommen dabei um
eine Einschränkung des Schweinebe¬
stands  nicht herum. Die dringendste Forderung
besteht jedoch in der weiteren -Drosselung
der Klein tierhalt ung,  da die Kleintiere,
vor allem Geflügel und Kaninchen, viel Futter
vrrzebren, das der menschlichen Ernährung ver-
loren geht.

Oau3mt8 für st38 LsnstvoUc
' Der Vorsitzende des Getreide- und Kartoffel¬

wirtschaftsverbands, Berger,  berichtete über die
derzeitige Lage aus dem Getreide- und Kartofsel-
markt und erläuterte die zu ergreifenden Mah-
nahrnep. ObrrlandwirtschaftsratTr . Bartels
zeigte auf. wie die heute noch vorhandenen land¬
wirtschaftlichen Betriebsmittel am besten einge¬
setzt werden. Haupt- und ehrenamtliche Berater
sorgen dafür, daß die vom Betriebsführer ver¬
waisten Betriebe ordnungsgemäß fortgesührt wer¬
den. Für die Beschaffung deS notwendigen Saat¬
gutes wurden entsprechende Schritte nnternom-

. men. Hinsichtlich des dringenden Bedarfs an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften wies Dr. Bar¬
tels darauf hin. daß die Aussicht bestehe, wenig¬
stens einen Teil des Bedarfs decken zu können.

Die Vorsitzenden deS GartenbauwirtschastSver-
bandes, des Milch-, Fett- nnd Eierwirtschaftsver¬
bandes Württemberg und Allgäu und des Zucker¬
wirtschaftsverbandes gaben Berichte über die der¬
zeitige Lage Ihres Gebiets. Der Geschäftsführer
des Gauamts für das Landvolk, Abichnittsleiter
Schniepp,  gab einen Ueberblick über die poli¬
tische Lage nnd erläuterte die Maßnahmen, die
sich hieraus für das Landvolk ergeben.

Abschließend richtete LandeSbauernführer Ar¬
nold  den dringenden Appell an die KreisamtS-
leiter und Kreisbauernführer, sich mit allen Kräf-
ten einznsetzen. die Ernährung auch für die Zu¬
kunft sicherzustellen. ' --

Scdwödiseveo Donck
Schi». Hall. Bet einer ArkeitStagmig kce Kreis-

lelier und LrtSgruppenleiter bed Krcües Sali
sprach Kreisletter Bosch . Mit Berlland nnd Ver¬
nunft, so sagte der KreiSlciter. wird man nicht
immer zu der Ueberzeuanna komme», dag der
eingeichlagene Weg der richtige ist Der Glaube,
den die grollen Männer in der deutschen Ge¬
schichte ibrcm Volk vorgelebt baben, >it auch iür
nn-z in dieser ernsten ?age die Balls , von der
wir ausgeben müssen. Der Glaube gibt uns di«
Kraft, unbeirrbar durchzuhalten. Solange ein
Volk kämpft, ikt e» nicht verloren.

Metzingen, Kr. Reutlingen. Der bekannte schwä¬
bische Heimatdichter Gustav Sch w egelbauer
wurde mit feiner Gattin , der Tochter dcs ».kann¬
ten früheren Fullarztcs Dr . Münzlnger von
Metzingen, gasvergiftet in der Küche aufgesunden.
Tie polizeilichen Ermittlungen ergaben, ball ein
GaShahn am Gasherd geöffnet war. an dein die
Flamme unter einem Wassertank unbemerkt aus¬
gegangen war. ko dall GaS m-sströmen konnte,
lieberall im Schwabenland war -er Heimatdichter
Gullao ^ chweg-lbou-r bekannt. Biele Menschen
haben sich an seinen köstlichen Theaterstückener¬
freut. Seine zahlreichen Gedichte, tn verschiedenen
S 'mmlunge» erschienen, waren gleichfalls über,
all geschätzt.

Schwenningen. Der . Tabakwarenhändler Jakob
Bürk  hatte sich vor dem Amtsgericht NottwcU
zu verantworten, weil er seine Vorräte den Kun¬
den vorenthalten hatte und dabet noch die Stirne

hatte, beim Wirtschaftsamt Schwenningen «inen
Antrag zu stellen, dab er sein Geschäft wegen
..Warenknappheit" nur noch am Samstag offcn-
haltcn müsse. Auf Grund dieses Antrages wnrde
das Lager des Angeklagten überprüft und fest¬
gestellt. das, er nicht weniger als 1522)0 Ziga¬
retten, stUIO Zigarren und 1812 Päckchen Tabak
zu se 50 Gramm auf Lager hatte. Der Ange¬
klagte mutzte zugcben, datz er bis in die letzte
Zeit hinein nicht einmal das Kontingent, da» ihm
zugcwiesen wurde, an die Kundschaft abgab, son¬
dern auch noch von diesem erhebliche Mengen
an Rauchwaren für einen späteren Bedarf zurück-
hiclt. DaS Amtsgericht verurteilte den Angeklag¬
ten zu einer Geldstrafe von 4VVÜ NM. oder zwel

Monaten Gefängnis. Außerdem wurden die be¬
schlagnahmten Waren oder deren Erlös zugunsten
deS Reiches eingezogen.

Mittelstart . Kr. Reutlingen. Auf ungeklärte
Weise stürzte der Maschinist Adolf Schlotter-
deck  aus Mittelstadt. Sr . Reutlingen, in einen
Kanal und ertrank. Seine Leiche konnte bisher
noch nicht gesunden werden. '

Tübingen. Ein lebensgefährliche» „Spiel » m̂t«
einem Sprengkörper trieben fünf IVfährige Bur¬
schen. Einer der vier Jungen Lat die ihm unter¬
wegs begegnendenKameraden um Feuer. Darauf
zog er einen tn Oelpavicr gewickelten zylinder-
artigen Sprengkörper hervor und zündete die
Schnur- an. Der Sprenglörver erplodierte nnd
dem Jungen wurde cine'Hand abgerissen, ein Ka¬
merad wurde an beiden Händen verletzt, während
die übrigen leichtere Verletzungen erlitte».

Kowra von Otto»an» Srav»
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Was Jan von seinem Onkel vorgesetzt bekam,
war eine Bestätigung dessen, was er von Dieter
Lieinardu» vernommen, allerdings in einer Für»
bung, die Onkel Edwards Verhalten als harmlos
und lediglich aus das Wohl seine» Neffen bedacht
erscheinen ließ.

„Nachdem ich ihnen den Brief unseres lieben
Piet ausgehSndigt hatte, hätten sie frei und offen
bekennen müssen, wo Bnrghausen unserem Piet
dos Leben rettete."

Aber Onkel", platzte Jan heraus, „wenn fl«
es, nun tatsächlich nicht wissen!"

Was!" schrie Onkel Edward auf. „Glaubst du.
ich sei ein solcher Narr, daß ich das für möglich
h/ "e? Mir macht man nichts vor! Die beidim
sci,: 'eigen sich absichtlich aus."

„Bist du dir dessen wirklich so sicher?"
„Tätlicher! Du bist nicht überzeugt? Aber das

ist ja auch egal. Die Hauptsache ist. ich weiß Be-
scheid. So, und nun zum Kernvunkt zurück. Ich
much wissen ob die Schätze tatsächlich vorhanden
sinb' und wie -" ch ihr Wert ist. Erst dann kann
ei"- Nerlob in e'n? ehelicheR—'
wMweltw^ oeu. Dieje Aufklärung mußt du als
Hauptinteresse,« übernehmen-, du besitzt ja das
Vertrauen deiner Braut, die dir herzlich zugetan
ist. Wenn du es einigermaßen schlau anföngst,
muß es dir ein Leichtes sein, aus ihr herauszu¬
holen, was mir Langenbeck und sie verschweigen.
Du bist ein gewitzter Junge und hast obendrein
mich an der Seite."

Jan erhob sich aus seinem Sessel, drückte die
Zigarette aus und machte ein paar Schritte. Dann
stand er mit verschränkten Armen, an den großen
Wandschrank gelehnt. Aeußerlich. ruhig, war er
innerlich um so mehr erregt.

„Onkel Edward", begann er, und in seiner
Stimme war ein seltsamer tiefer Ton, „du kannst
dich nicht beklagen, daß ich mich deinen Wünschen
gegenüber nicht gefügig gezeigt hätte."

„Gewiß nicht, mein Jung«, und eben deshalb
vertraue ich daraus, daß es auch diesmal der Fall
ist, ich erachte es als eine Selbstverständlichkeit."

„Du befindest dich da leider in einem Irrtum."
„Wie? Was?"
Gleich zwei Pistolenschüssen knallten die Worte

in den Raum. Aus dem eben noch sanftmütigen,
liebevollen Onkel war ein anderer geworden: die
Hülle war von Edward van Erook gefallen, in
dessen Zügen sich Empörung. Habgier und Ty-
rannensucht in einer Mischung vereinten, dir ihn
abstoßend macht.

Unbeirrt fuhr Jan fort:
„Du mutest mir zu. mich in das vertrauen

meiner Braut einzuschleichen, um ihr zu ent¬
locken. was sie für sich zu behalten als ihr gutes
Recht ansieht. Eine sojche Handlungsweise ist un¬
vereinbar mit einem rechtlich denkenden und an¬
ständig gesinnten Menschen."

Der Onkel war wie vom Donner gerührt. Die
Zornesader auf seiner Stirn schwoll an.

„Das wagst du mir zu sagen!"
„Du hast ein Ansuchen an mich gestellt und ich

habe dir daraus geantwortet, wie ich darüber
denke."

„Du hast niederträchtige Kritik geübt. Und da»
mir gegenüber!"

„Ich habe lediglich mein« Ablehnung freimütig
begründet."

.Zan . . ."
„Bitte, jetzt laß mich mal reden! Du hast mich

auf Reisen geschickt, damit ich Antje vergesse, und
mich zurllckgerufen, um mich zu verheiraten, so
wie man mit einer wilenlosen Sache verfährt."

„Es war meine Pflicht, dich von dem Mädel
zu trennen! Wozu erwähnst du das setzt? Es ist
unsinnig. Dinge in die Debatte zu werfen, die
nicht hineingehören. Ich habe dir doch gesagt, daß
ich Gewißheit über den Bermögensstand deiner
zukünftigen Frau erlangen muh. Wir haben
große Verluste gehabt."

„Ich bin durchaus im Bildet Aber was haben
geschäftliche Erfolg« oder Mißerfolge mit meiner
persönlichen Empfindungen zu tun? Kalkulier!'
du die etwa auch in das Wohl und Wehe d->
Firma ein? Glaubst du, ich ließe sie von dir dir,
gieren, wie du es für gut befindest?"

,r»,iieyung evl
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^ kielen rum Opfer
unsere lieben, treubesorgten
Eltern Gusto» und Luise
Schaber, gev. Buck, am
23- Februar aus P .orzheim
I » tiejem Leid Der Sohn:
Walter Schaber, z. Z. bei der
Wehrmacht,mit Frau Coinetia,
geb. Hoky. Die Echwellein:
Berta Schoenlen, Emma und
Marie Buck, Helene Moro>,
Elise Neuicheler, Sofie Zügel
und alle Angehörigen.
Pforzheim» Calw, Stutt¬
gart, den 12. März 1945.

vgnkssgung
sür erwiejene Teilnahme

beim Heldentod unseres lieben
Bruders, Schwagersu.Onkels
Gesr. Fritz v-chümacher. Be-
lonüeren Dank den Milwirken¬
den und creilnehmein am
Trauergotiesdienst. Familie
Will). Schumacher.

Gech.ngen, 12. März 1945.
Alle», die beim Tobe unierer
lieben Muiter, Frau Maria
Beck, ged. Strobel, in herz¬
licher Teilnahme unserer ge¬
dacht haben, danken wir auf
diesem Wege herzlich. Heinrich
Beck. Slratzenmeiiler, z. Zt.
Hauptinann im Osten, mit
Kindern Waller und Lore.
Ältensteia, 1l> März 1945

Verstorben ist
Christian Klinget

Schreiner
Unser lieber Gotte, Bater, Bru¬
der und Schwiegervater durfte
heute nach langem, mit Geduld
ertragenem Leiden heimgehen.
In tiesem Leid Die Gattin:
Marte Klingel, geb. Bauer.
Die Tochier: Klara Günlner
mit Galten und Kindein, Na¬
gold. Die Schwestern: Käte
Schüler mit Gallen, Nagold,
Marie König mit Gallen und
Tochter. Darinsheim und alle
Anverwandte».
Beerdigung Donnersiag vor¬
mittags 8 Uhr.
Wildberg. 12. März 1945

^smilisnsnreigen
Idrs Vorladung gsdsn dskannl:
l̂ srtds Laders , Lodsuclau Ud.
Lisguitr , Bctoit Qroödsns,
SLkmuokstsinkssssr .Tainsn.
Tainsn , cisn 7. ^ Lrr 1948.

Sosort völlig bilanzsicher wird
unter Garantie selbst der Laie
durch . Consa-Bilanzplan mit
Hauptabschlußüderficht". NM 4 -
Mit Rückgavereckl in allen Iach-
geschäjien sur Bürodedars oder
als Nachnahme vom Herausgeber
Conrad Sassor, (24) Hamburg-
Altona II . SückersoUee VS.

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des Familienunterhalts an die Angehörigen

Einberufener sllr den Monat März 1945 erjolgt am Freitag, 18. März,
nachmittags von 2 dis 6 Uhr aus der Stadtkasfe.

Stadipflege

l 'guscbgesuobe . Geboten:

Herrenfahrrad, prima Zustand:
gesucht erstkl. Armbanduhr. An-
geböte unter K. S . 61 an die
Geschäftsstelle der„Schwarzwald-
Wacht».

Heizofen mit Nahe, wenig gebr. :
gesucht gut erh. Damensahrrad
bei Aufzahlung. Von wem, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Matratzen, Zteilig mit Kopskeil,
fast neu. : gesucht guterholtenen
Bovenleppich 2/3 m. Näheres
durch die Geschäftsstelleder
„Schwarzwalv-Wacht".

Weißer Leinenrock (Gr. 42),
roll, auch Jacke. Gesucht Straßen-
schuhe Gr. 37—38). Wer. sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald-Wacht".

Moderne Sonnlagsschuhe,
schwarz, neuwertig. Gr. 41. mit
Ledersohle: gejucht ebeiijolchs-
Sr. Angebote unterD. S 62
an die Geschäftsstelle der
„Schwa rzwaid-Wacht".

Radioröhren nach Wahl: ge-
sucht Kinversportwagen. Stuyl-
dreyer, Echönbronn.

Puppenwagen, fast neu,modern,
mit scköncr 58 m großer Ma¬
ma-Puppe: gesucht Ziehharmo¬
nika. Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzrvald-
Wacht».

Zweiriiderigen Handkarren;
gejuckt Damensahrrad auch ohne
Bereisung. Ehr. Werk, Mött-
lingen.

Hasenstall mit 5 Fächern; gejucht
Taschenuhr. Gg. Wohlgemuth,
Bad Liebenzell, Kirchstr. 11.

Radio (Mende), 220 Volt, Wechsel¬
strom, sowie Photo-Rollfilm,
6X6 mit Spiegelreflex(Voigt-
länder). Gesucht elektrische Koch¬
platte, 220 Volt, und Herren¬
oder Damensahrrad. Angebote
an Frau Helene Neef, Oberhaug-
stett. Kr. Calw.

Steppdecke«. Barometer; gesucht
guterhalt D'Fahrrad (Wertaus¬
gleich). Angebote unter G. B. 62
an die „Schwarzwalv-Wacht".

Große graue Katze entlaufen. Ab¬
zugeben gegen gute Belohnung
bei Werner, Calw Gartenweg 9.

Hund entlaufen, deutsche Dogqej
tigergestromt. Um Auskunft Über
dessen Verbleib bittet gegen Be-
lohnung Fr. Kappler. Ortsbf.,
Unterlengenhardt. ,

veo nnäerea nuek etwas xöo
aea ! 8s stark dsuts nickt sein,
stall nur stls LtaioinKünsten alle
warkvnkrsion Artikel — vcie
Lnorr Luppsn - unst 8nüeo-
vürkol — kiir sied allein in
chnspruck nskmen unst stasturck
stis ükrigtzo leer ausgsken . Da¬
ker sollte ksins 8auskrau von
idrow Laukmaoo (lnmöglickss
srvarten ! Osno kür ikn ist es
jstrt im Lrivgv erst « ktlickt,
stis Knappen Vorräte gsrsckt
ra verteilen . Diese kamsrast-
sekaktiiede Linstellunx dilkt
allen!

8cknvck «n kressei» „Deeotot"
unst xeken daran unrettbar rn-
ßrunsts . Diese Dat, »cks stürkts
Iknen genüge », stieres ruver-
lässigs , seit 1938 vom Dstansen-
sokutrstienst anerkannte blittel
anrnvsnstsn . 8is kevakrsn sta-
sturek stis Drträgnisse von
8elst unst Oarten vor grollsm
Lekastkv. Kiokls L Llsinecks,
Reutlingen.

wir KÜNNVN Knsy5d« iinc

MÜ5LON*kir ISgllc!
vi»>» KspsrslufauftfSy» Miscl«!' n

yotivn mit

Wie e
5clivve>m

rovgt »ick ckle V/S,cks beim k>
veickon mit blenko -V/o »»« « vo

rler meiste Lckmutr gebt »o rp
ienck kerovi . IVaicken 5io ob

genügend long«  ein . 5>
kommen stonn viel derrer n

«iem Vkorckpalver avreckt.

ttbutLO
rum ^ inveicken unZ

tzVassepentkLrten»
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